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LAV Nds. – @lav_nds
21.08.2019 

Gesundheitsrisiko Nachtschicht – Wenn regelmäßig nachts 
gearbeitet wird, kann das auf Dauer gesundheitliche 

Folgen haben. Ein Expertenteam hat jetzt den Zusammen-
hang zwischen Nachtschichten und ein erhöhtes Krebs

risiko bestätigt via Pharmazeutische Zeitung  
https://www.pharmazeutische-zeitung.de/

nachtschichten-wahrscheinlich-krebserregend/

LAV Nds. – @lav_nds
15.08.2019

Die Mischung macht’s! Umweltfreundlich, weniger süß und 
nicht zu teuer. Das ist die optimale Rezeptur für  

Niedersachsens Schultüte. Die #Verbraucherzentrale  
#Niedersachsen gibt Tipps. Wir wünschen allen Erstkläss-

lern einen tollen #Schulstart am Samstag!  
https://www.verbraucherzentrale-niedersachsen.de/ 

presse/schulstart-was-kommt-die-schultuete

LAV Nds. – @lav_nds
13.08.2019 

Achtung versteckter Zucker! Wie viel in einigen Lebensmit-
teln drin ist, wird auch oft von Eltern unterschätzt.  
Die typischen Zuckerfallen gibt es via @aponet_de  

#unverzichtbar #Apotheke

LAV Nds. – @lav_nds
08.08.2019

Vorsicht bei Rührei oder Chicken-Wrap – Bei warmem Wet-
ter schützt Vorbeugung am sichersten vor #Salmonellen-

Infektionen. Meiden Sie Lebensmittel mit Ei oder Huhn, bei 
denen Sie sich nicht 100% sicher sind, dass sie durchgängig 

kühl gelagert wurden. #unverzichtbar #Apotheke

Twitter+

LAV auf dem Berufseinsteigertag
Vertreter des Landesapothekerverbandes Niedersachsen (LAV) 
waren am 17. September 2019 auf dem Berufseinsteigertag der 
Apothekerkammer Niedersachsen und informierten über die 
Leistungen des LAV. Zielgruppe der Veranstaltung sind Pharma-
zeuten im Praktikum (PHiP) der Technischen Universität Braun-
schweig. Bereits zum dritten Mal organisierte die Apothekerkam-
mer Niedersachsen die Informationsveranstaltung für PHiP im 
Rahmen des begleitenden Unterrichts. Die nächste Veranstaltung 
ist für den 27. November 2019 geplant.
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Apotheker unterwegs in Niedersachsen
Apotheker sind in den nächsten Monaten wieder in Schulen ihrer 
Region unterwegs und präsentieren die Apothekenberufe Apo-
theker, Pharmazeutisch-technischer Assistent (PTA) und Pharma-
zeutisch-kaufmännischer Angestellter (PKA). Die Pharmazeuten 
besuchen die Schulen und Ausbildungsmessen im Rahmen des 
Projekts „Apotheker unterwegs in Schulen“ des Landesapotheker-
verbandes Niedersachsen e.V. (LAV). 
Die nächsten Termine:
02.10.2019: Berufsinformationstag, Oberschule Essen in Essen 
21.11.2019: 14. Norder Ausbildungsmesse NorA, Conerus-Schule 
in Norden 
Weitere Termine folgen! Infos: www.lav-nds.de/veranstaltungen 
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Prominente Fürsprecher 
Landräte, Oberbürgermeister und Bürgermeister setzen sich in 
ganz Deutschland für die Apotheken vor Ort ein. Mit dabei ist 
nun auch Annette Niermann, Bürgermeisterin von Bad Iburg im 
Landkreis Osnabrück. Die Grünen-Politikerin stand für ein Foto-
Shooting sowie auch für einen Videodreh vor der Kamera, um 

über die Bedeutung 
der Apotheken vor 
Ort ihr Statement 
abzugeben.
Neben Bürgermeiste-
rin Niermann haben 
sich bereits andere 
Kommunalpolitiker 
aus Niedersachsen 
sich für die Apotheke 
vor Ort ausgespro-
chen: Ulrich Mädge 
(Oberbürgermeister 
Lüneburg), Heiko 
Schmelzle (Bürger-
meister Norden), 

Berthold Tuitjer (Bürgermeister Baltrum), Hermann Wocken 
(Bürgermeister Dörpen im Emsland) sowie Helmut Knurbein 
(Bürgermeister Meppen). Weitere Infos unter www.einfach-
unverzichtbar.de/wichtig-vor-ort und www.facebook.com/
bedingungenfuerapotheker 

Web-App der deutschen Apotheker-
schaft – Jetzt registrieren! 
Der Deutsche Apothekerverband 
e.V. (DAV) entwickelt eine kos-
tenfreie, wettbewerbsneut-
rale und benutzerfreundli-
che Web-App. Diese soll 
allen gesetzlich Kran-
kenversicherten zur Verfü-
gung gestellt werden, damit 
sie ihr E-Rezept einsehen und 
sicher einlösen können. Zudem 
sind nützliche Zusatzfunktionen geplant. Apothekeninhaber 
in Deutschland sind aufgerufen, sich für die Teilnahme an 
der Patienten-App des DAV unter www.dav-app.de kostenlos 
und unverbindlich zu registrieren. 
Informationen zur Registrierung für Apotheken sowie einen 
Katalog der wichtigsten Fragen und Antworten (FAQ) gibt es 
unter www.dav-app.de sowie auf www.lav-nds.de.
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LAV-Delegierte auf dem  
Deutschen Apothekertag 2019

Vom 25. bis zum 27. September 2019 treffen sich die Stan-
desvertreter der deutschen Apotheker auf dem Deutschen 
Apothekertag (DAT). Veranstaltungsort der Tagung ist 
das CCD Congress Center Düsseldorf. Auch Vorstandsmit-
glieder und Delegierte des Landesapothekerverbandes 
Niedersachsen e.V. (LAV) werden auf dem DAT in Düsseldorf 
vor Ort sein und mit den Kollegen anderer Bundesländer die 
gesetzlichen Rahmenbedingungen sowie das Berufsbild des 
Apothekers diskutieren. 

Eröffnet wird der DAT am Mittwoch, den 25. September 2019 
von Friedemann Schmidt, Präsident der ABDA – Bundes-
vereinigung Deutscher Apothekerverbände e.V. mit einem 
Bericht zur politischen Lage. Bundesgesundheitsminister 
Jens Spahn wird außerdem als Gast und Redner erwartet. 
Der große Apothekerkongress findet parallel zur Fachmesse 
expopharm (www.expopharm.de) statt. 
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Deutsche Apotheker-FuSSballmeisterschaft 

Niedersachsen ist Meister!
Kicken wie Fußballprofis – Fußballgegeisterte Apotheker aus Niedersachsen holten 
in diesem Jahr den Meistertitel bei der Deutschen Apotheker-Fußballmeisterschaft 
im hessischen Hohenroda. Im nächsten Jahr spielen die Apotheker in Niedersachsen 
(Barsinghausen) um den „Pott“. 

D as Ü-45-Fußballteam des Landes
apothekerverbandes Niedersach-
sen e.V. (LAV) hat die Deutsche 
Apotheker-Fußballmeisterschaft 

2019 gewonnen. Der Hessische Apothekerver-
band hatte im Mai zur 27. Deutschen Apotheker-
Fußballmeisterschaft nach Hohenroda ein-
geladen. Zehn Spieler reisten für den LAV aus 
Niedersachsen an – und holten den Meistertitel 
in den Norden! Insgesamt nahmen rund 120 
fußballbegeisterte Apotheker der Apotheker-
verbände der Bundesländer Baden-Württem-
berg, Bayern, Berlin, Hessen, Niedersachsen, 
Rheinland-Pfalz und Thüringen am Turnier teil. 
Auch zahlreiche Schlachtenbummler waren zur 
beliebten Meisterschaft gereist.
Im ersten Spiel standen die Niedersachsen 
dem Team aus Rheinland-Pfalz gegenüber und 
konnten die Partie mit 3:0 für sich entscheiden. 
In der zweiten Runde traten die Pharmazeuten 
gegen ihre Kollegen aus Hessen an, gingen aber 
nach einem verletzungsbedingten Ausfall mit 
einem 0:2 vom Platz. Das dritte Match konnte 
das niedersächsische Team mit einem 4:1-Sieg 

gegen Bayern für sich entscheiden. Im vierten 
und letzten Spiel kickte das LAV-Team gegen 
Thüringen und gingen mit einem 2:1 als Gewin-
ner vom Rasen. 
Nach der Partie gegen Thüringen mussten noch 
zwei weitere Spiele anderer Verbände ausgetra-
gen werden, die noch Einfluss auf die Endplat-
zierung in der Ü-45-Klasse hätten nehmen 
können. Diese wurden aber zugunsten des nie-
dersächsischen Teams entschieden. So sicherten 
sich die Niedersachsen den Titel des Deutschen 
Apotheker-Fußballmeisters in der Ü-45-Klasse! 
Bei den Spielen der Junioren-Teams holte sich 
die bayerische Mannschaft den ersten Platz.
Berend Groeneveld, Vorstandsvorsitzender des 
LAV, freute sich mit seinen Kollegen und dankte 
ihnen für ihren sportlichen Einsatz auf dem 
Fußballfeld: „Trotz des verletzungsbedingten 
Ausfalls eines Kollegen hat das niedersächsische 
Team vom Anfang bis zum Ende der Meister-
schaft eine grandiose Leistung gezeigt und 
den ‚Pott‘ nach Niedersachsen geholt. Meine 
Hochachtung!“ 

ŮŮ Tanja Bimczok, redaktion@lav-nds.de

Die Fußballmeisterschaft der 
deutschen Apotheker
Einmal im Jahr treffen sich fußballbegeisterte 
Apotheker aus ganz Deutschland zur  
Deutschen Apotheker-Fußballmeisterschaft, 
um gemeinsam um den Siegerpokal des 
Turniers zu kicken. Die Meisterschaft rotiert 
seit 1993 durch die Bundesländer und wird 
von dem Apothekerverband des jeweiligen 
Bundeslandes ausgerichtet. 

Holten den Meistertitel der 
Deutschen Apotheker-Fußballmei-

sterschaft nach Niedersachsen: 
Ü-45-Team des Landesapotheker-

verbandes Niedersachsen e.V. (LAV). 
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Ich warte doch nicht 
bis zur Rezeptabrechnung!

SOFORT CASH.

Ob Hochpreiser, Großhandelsrechnung, Investitionen: entscheiden

Sie künftig selbst, wann Sie wieviel von Ihrem Rezeptgeld haben möchten.

Der neue cashManager macht’s möglich. Wunschbetrag online eingeben –

Cash bis zum nächsten Werktag auf Ihrem Konto!

Wir denken Rezeptabrechnung für Sie weiter. www.vsa.de

NOVENTI HealthCare GmbH
Tomannweg 6 | 81673 München
Tel. 089 43184-0 | service@noventi.healthcare

Geschäftsführung: Susanne Hausmann,
Victor J. Castro, André Dietmann, Roman Schaal
Sitz der Gesellschaft: München
Amtsgericht München HRB 51671
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im nächsten Jahr ist Niedersachsen Gastgeber der 
Deutsche Apotheker-FuSSballmeisterschaft
Im nächsten Jahr wird der LAV die 
Deutsche Apotheker-Fußballmeis-
terschaft vom 26. bis 28. Juni 2020 
als Veranstalter ausrichten. Austra-
gungsort für das große Sporter-
eignis ist das Profi-Trainingslager 
und Sporthotel Fuchsbachtal in 
Barsinghausen. 

Fußballbegeisterte Apothekerin-
nen und Apotheker der Jahrgänge 
U-45 und Ü-45 können sich schon 
jetzt für eine Teilnahme in 2020 in 
der LAV-Geschäftsstelle anmelden. 

Kontakt: 
Gesine Langhorst
Tel.: 0511 615 73-22
E-Mail: g.langhorst@lav-nds.de
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Kicken im Profi-Trainingslager am Deister: Vom 26. bis 28. Juni 2020 wird die 
Deutsche Apotheker-Fußballmeisterschaft auf dem Spielfeld des Sporthotels Fuchs-
bachtal in Barsinghausen ausgetragen. 
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Portrait

Mehr Wertschätzung
Sie ist 26 Jahre jung, Pharmazeutisch-technische Assistentin (PTA) und Pharmaziestudie-
rende im achten Semester an der TU Braunschweig – Friederike Adrians ist mit Leib und 
Seele Pharmazeutin. Was sie am meisten an der Arbeit in der Apotheke stört? „Die aus-
ufernde Dokumentation,“ sagt sie, ohne lange überlegen zu müssen. „Es wird immer mehr 
und wird nicht ausreichend wertgeschätzt und schon gar nicht vergütet“. Das findet sie 
äußerst schade, denn sie ist gern Ansprechpartnerin in Gesundheitsfragen und freut sich, 
wenn sie helfen kann.

N eben ihrem Studium arbeitet sie 
in einer Braunschweiger Apotheke 
„Wir stehen am Ende der Versor-
gungskette für den Patienten. So 

bekommen wir oft den Frust über das Gesund-
heitssystem ab, zum Beispiel über Rabattarz-
neimittel und müssen Aufklärungsarbeit zu 
Themen leisten, die mit der reinen pharmazeu-
tischen Beratung wenig zu tun haben.“ Dabei 
ärgert es Adrians, dass die Beratung und Dienst-
leistungen in der Apotheke für die meisten 
Patienten eine Selbstverständlichkeit zu sein 
scheinen, während den Ärzten ihre Beratung 
vergütet wird. „Warum ist das so?“, fragt die 
angehende Apothekerin. „Wir verdienen minde-
stens die gleiche Wertschätzung!“
Für ein Pharmaziestudium entschied sie sich, 
weil sie von Beginn ihrer PTA-Ausbildung 
bereits wusste, dass sie das nicht „von 18 bis 68“ 
machen möchte. „Die Aufstiegs- und Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten als PTA sind begrenzt 
und ich wollte mir ein größeres Spektrum an 
Möglichkeiten schaffen.“ Die Pharmazie sollte 
es erst eigentlich gar nicht werden „Aber das 
Studium ermöglicht mir so gut wie jeden Beruf 
in verschiedenen Branchen, die mich interes-
sieren.“ Überrascht hat sie, „dass die meisten 
Menschen sehr wenig darüber wissen, wie 
umfangreich und schwierig das Pharmaziestu-
dium eigentlich ist. Laut Spiegel Campus Studie 
rangiert es an Platz drei als eines der anspruchs-
vollsten Studiengänge noch vor dem Studium 
der Humanmedizin.“ 
Befragt nach den größten K.o.-Kriterien junger 

Pharmazeuten gegen einen Job in der Apotheke 
nennt Adrians an erster Stelle die Vergütung. 
„Die ist sowohl für Pharmazeuten als auch PTA 
deutlich zu niedrig.“ Das ist aber ihrer Ansicht 
nach nicht der einzige Grund: „Der Arbeitsplatz 
ist den meisten wirtschaftlich nicht mehr sicher 
genug. Außerdem haben wir im Studium viel zu 
wenig Berührungspunkte mit der Apotheke,“ 
erklärt Adrians und erläutert, dass das Studium 
eher auf die Industrie und Forschung als auf 
die niedergelassene Apotheke ausgerichtet sei. 
„BWL-Seminare zur Unternehmensführung oder 
das Fach Selbstmedikation (inklusive Schulun-
gen zum Führen professioneller Kundenge-
spräche) wären bereits im Studium als Fächer 
wirklich wichtig! Denn manche trauen sich das 
Führen einer Apotheke und die Übernahme des 
wirtschaftlichen Risikos schlichtweg nicht zu, 
wenn sie nichts darüber gelernt haben.“ Zudem 
sei wichtig, dass die wenigen Berührungs-
punkte, die es mit der Apotheke im Studium 
gebe, bei den Studierenden einen positiven 
Eindruck hinterließen wie zum Beispiel die 
Famulatur im Grundstudium.
Sie selbst ist sich auch nicht sicher, ob eine 
Apothekenübernahme etwas für sie wäre und 
erzählt, dass ihr in ihrer Heimat, dem Oldenbur-
ger Land, aber auch im Friesland schon die ein 
oder andere Apotheke angeboten wurde. „Die 
Apotheker dort gehen alle auf die Rente zu und 
suchen händeringend nach Nachfolgern“, sagt 
sie zum Abschluss. 

�	Anke Witte, redaktion@lav-nds.de
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Laut Spiegel Campus-Studie aus 2014 
investieren angehende Pharmazeuten 
39,5 Stunden durchschnittlich in ihr 
Studium – damit liegt die Pharmazie 
auf Platz 3 aller Studiengänge noch 
vor der Humanmedizin.



Interview mit Aleksandar Milosevic

Pharmazeuten gesucht
Den Personalmangel in vielen Apotheken landauf und landab hat auch die jüngste Fach-
kräfteengpassanalyse der Bundesagentur für Arbeit wiederholt belegt. Der Apotheker ist 
ein Mangelberuf*. Die gefühlte Realität bestätigt dies: Für viele Apotheken wird es oft zum 
Drahtseilakt, einen Nachfolger oder auch „nur“ eine Vertretung auf Zeit zu finden. Woran 
liegt das? Wie steht es um den pharmazeutischen Nachwuchs? Spektrum spricht darüber 
mit Aleksandar Milosevic, Vorstandsmitglied des Bundesverbandes der Pharmaziestudie-
renden in Deutschland e.V. (BPhD).

Im Durchschnitt muss ein Apotheker in 
Deutschland 143 Tage* warten, bis er eine 
freie Pharmazeuten-Stelle besetzen kann. 
Haben wir zu wenige Pharmazeuten oder 
ist die Arbeit in einer niedergelassenen 
Apotheke einfach zu unattraktiv?
Milosevic: Aktuell haben wir beides, sowohl 
zu wenige Pharmazeuten, als auch eine nicht 
ausreichende Attraktivität der öffentlichen 
Apotheken. Schaut man in andere Länder wie 
Frankreich, Österreich oder aber auch nach 
Serbien, so sieht man, dass wir in Relation zur 
Bevölkerungszahl weniger Pharmaziestudie-
rende ausbilden. Die Zahl der Studienplätze 
steigt langsam an, jedoch nur unter gewissen 
Einschränkungen. Hier sehen wir dringenden 
Handlungsbedarf. Auf der anderen Seite ist die 
niedergelassene Apotheke durchaus ein sehr 
interessanter Arbeitsplatz und wir wünschen 
uns, dass die öffentlichen Apotheken mehr für 
ihre Stärken eintreten. Der pharmazeutische 
Nachwuchs bekommt während des Studiums 
nur sehr wenig von Apotheken mit, weshalb sich 
viele nach dem zweiten Staatsexamen entschei-
den, ihr Praktisches Jahr (PJ) nur zur Hälfte in 
der Apotheke zu verbringen. Wenn man sich die 
Ausschreibungen der Apotheken ansieht, dann 
sind diese oft nur wenig ansprechend gestaltet. 
Gerade als Berufsanfänger in einem Mangelbe-
ruf stehen einem viele Türen offen. Das müssen 
die niedergelassenen Apotheker berücksichti-
gen und dementsprechend auch mehr Ressour-
cen in die Anwerbung stecken.

Laut einer Umfrage** Ihres Verbandes ist ein 
Job in der Pharmaindustrie bei den Pharmazie-
Absolventen deutlich beliebter als die Arbeit 
in einer Apotheke vor Ort. Warum ist das so? 
Welches sind die ausschlaggebenden Faktoren 
für die Absolventen bei der Berufswahl?

Milosevic: Das Pharmaziestudium gehört mit zu 
den zeitintensivsten Studiengängen. Während 
der acht Semester ist man entweder im Hörsaal 
oder im Labor unterwegs. Für viele ist die Famu-
latur der einzige Berührungspunkt mit einer 
öffentlichen Apotheke und die kann durchaus 
sehr unorganisiert sein. Es gibt leider keinen 
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Aleksandar Milosevic ist Beauftragter für Bildung und Tagung beim BPhD e.V. Der 22-Jährige studiert  
Pharmazie an der Ludwig-Maximilians-Universität München (LMU) im 5. Semester.
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Standard, den eine Apotheke in der Famulatur 
zu erfüllen hat. Deswegen legen wir als Ver-
band großen Wert darauf, mit den Apotheken 
ins Gespräch zu kommen und diesen unseren 
„Famulatur-Leitfaden“ an die Hand zu geben. 
Natürlich kommen auch weitere Faktoren hinzu: 
Gehaltschancen, Verantwortung, Prestige. Ich 
selbst frage mich sehr häufig, wieso ich mit so 
einer Menge an Fähigkeiten und Wissen in einer 
öffentlichen Apotheke arbeiten sollte, wenn ich 
nach diesem Studium für Forschung und Ent-
wicklung besser geeignet wäre und dort auch 
deutlich besser verdienen kann. 

Für einige Jungpharmazeuten ist die Über-
nahme oder Neugründung einer Apotheke 
ebenfalls eine interessante Berufsperspektive, 
da man hier viel Verantwortung übernimmt und 
die Gehaltsaussichten deutlich besser sind. Das 
unternehmerische Risiko ist dabei aber nicht zu 
vergessen: Gerade in der aktuellen politischen 
Lage sind viele Studierende abgeneigt, dieses 
Risiko einzugehen und so hohe Investitionen zu 
tätigen. 

Welchen Stellenwert hat Ihrer Ansicht nach 
die viel beschworene „Work-Life-Balance“ bei 
der Berufswahl der jungen Pharmazeuten?

Milosevic: Generell hat eine Work-Life-Balance 
in vielen Berufskreisen einen höheren Stellen-
wert bekommen, wie man zum Beispiel an der 
gegenwärtigen Entwicklung in der Ärzteschaft 
und den aktuellen Forderungen der Medizin-
studierenden sieht. Ich denke, Pharmaziestu-
dierende schätzen ebenfalls die Möglichkeit, 
die Work-Life-Balance in Anspruch nehmen zu 
können, jedoch nicht unbedingt sofort. Gerade 
zu Anfang der Berufslaufbahn wollen viele 
die Chance nutzen, Karriere zu machen, selbst 
wenn diese eine geringere Work-Life-Balance 
bietet, als die öffentliche Apotheke es kann. 
Jungpharmazeuten wünschen sich, ihr Wissen 
und ihre Fähigkeiten einzusetzen, Verantwor-
tung zu übernehmen und in einem spannenden 
Arbeitsumfeld zu arbeiten. Für viele ist aber 
auch die Frage der Familienplanung ein wich-
tiges Thema, weswegen einige sich vorstellen 
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„Gerade in der aktuellen politischen 
Lage sind viele Studierende abgeneigt, 
dieses Risiko einzugehen und so hohe 
Investitionen zu tätigen.“
Aleksandar Milosevic zur Berufsperspektive 
Apothekenübernahme oder -neugründung

Der Bundesverband der Pharmaziestudie-
renden in Deutschland e.V. (BPhD) ist die 
Interessensvertretung aller 14.000 Phar-
maziestudierenden in Deutschland. Der 
BPhD arbeitet neben der kontinuierlichen 
Vorstandsarbeit auch in verschiedenen 
Arbeitsgruppen (AG), wie der AG Gesund-
heitspolitik, AG Zukunft und AG Public 
Health. Wichtige Veranstaltungen sind 
neben der Bundesverbandstagung das 
PharmaWeekend (Fortbildungsveranstal-
tung) und das Workshop-Wochenende. Zu 
den laufenden Projekten des Vereins zählen 
aktuell die Umgestaltung der Approbati-
onsordnung sowie die Neugestaltung der 
Gegenstandskataloge des 1. Staatsexamens 
in Zusammenarbeit mit dem Institut für 
medizinische und pharmazeutische Prü-
fungsfragen (IMPP). 

Wie ist Ihre Meinung  
zum Thema Nachwuchs? 
Was sollten die Standesvertretungen tun, 
um die Attraktivität der Apotheke vor Ort 
für den pharmazeutischen Nachwuchs zu 
erhöhen?

Wir freuen uns über Ihre Nachricht an 
redaktion@lav-nds.de
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können, zu einem späteren Zeitpunkt einmal in 
eine öffentliche Apotheke zu wechseln. 

In welchen Bereichen sehen Sie dringenden 
Handlungsbedarf, um den pharmazeutischen 
Nachwuchs für die Apotheke vor Ort zu fördern?

Milosevic: Handlungsbedarf sehen wir als Ver-
band vor allem im Curriculum und in der Orga-
nisation des Pharmaziestudiums. Neben der 
Forderung, die Regelstudienzeit auf mindestens 
neun Semester zu erhöhen, wünschen wir uns 
eine stärkere Gleichgewichtung der Fächer des 
Hauptstudiums. Selbstverständlich bedarf es 
dazu auch einer Menge an Grundlagenwissen, 
dieses würden wir in gewissen Bereichen jedoch 
etwas verringern oder anders gewichten wollen. 
Angebote wie Übungsapotheken, BWL-Semi-
nare oder Soft-Skill-Trainings sehen wir ebenfalls 
als sehr wichtig an, vor allem, um Jungpharma-
zeuten den Einstieg in die Apotheke so ange-
nehm wie möglich zu machen. 
Jedoch sehen wir auch Handlungsbedarf an 
der Ausbildung im PJ. Ebenso wie die Famula-
tur unterscheidet sich das PJ von Apotheke zu 
Apotheke. Hier sehen wir unter anderem die 
Apothekerkammern in der Verantwortung, 
Standards, beispielsweise mit Hilfe des PJ-Leit-
fadens der BAK, zu schaffen und diese auch zu 
kontrollieren. 

Was können die Apotheken vor Ort 
selbst tun, um den Nachwuchs für 
die Pharmazie zu begeistern?

Milosevic: Die öffentlichen Apotheken sollten 
sich bewusst sein, dass sie natürlich auch 
handeln müssen. Als Erstes sollte man sich 
überlegen, wie Schülerpraktika, die Famulatur 
und das PJ interessant und qualitativ hoch-
wertig gestaltet werden können. Ich spreche 
hier auch bereits explizit von Schülern, da 
diese die zukünftigen Pharmaziestudierenden 
sind. Je nachdem, auf welchem Weg man zum 
Pharmaziestudium kommt, kann das auch die 
Entscheidung für oder gegen den zukünftigen 
Arbeitsplatz beeinflussen. Eine Möglichkeit, 
das Interesse der Schüler zu wecken, wäre ein 
Tag „hinter den Kulissen”, bei dem man die 
Abläufe einer Apotheke mal live miterleben 
kann. Ebenso könnten Apotheken verstärkt für 
Schülerpraktika werben. Ebenfalls sollten auch 
Famulanten als zukünftige Apotheker angese-
hen werden und diesen spannende Einblicke 
geboten werden. Dass es dort nur einen gewis-
sen regulierten Spielraum gibt, ist natürlich klar. 
Daher sind wir beispielsweise auch gegenüber 

einer Verkürzung der Famulatur auf vier Wochen 
offen. Diese Zeit reicht mitunter vollkommen 
aus, um Studierenden den Apothekenalltag 
lebhaft zu vermitteln und ihnen nicht das Gefühl 
von „Zeit totschlagen“ zu geben. 

Werfen wir einen Blick in die Zukunft – was 
macht die Apotheke der Zukunft aus? Wie 
wird sich das Berufsbild des Apothekers 
verändern und wofür sollte sich der 
pharmazeutische Nachwuchs wappnen?

Milosevic: Die Apotheke der Zukunft wird sich 
wahrscheinlich deutlich von der aktuellen 
Apotheke unterscheiden. Apotheker kommen 
hoffentlich vom Klischee des Schubladenziehers 
und Erbsenzählers weg und festigen ihre Posi-
tion als Arzneimittelexperten. Gerade in einer 
stark alternden Gesellschaft wird der Apotheker 
eine große Rolle bei der Gesundheitsberatung 
einnehmen. Er sollte dementsprechend auch 
bei der Erstellung und Kontrolle von Medikati-
onsplänen sowie weiteren Gesundheitsdienst-
leistungen verstärkt zu Rate gezogen werden. 
Ich selbst halte hier eine Neustrukturierung des 

Honorarsystems für notwendig. Gleichzeitig 
müssen wir in Zukunft verstärkt interprofes-
sionell arbeiten, um die Qualität der Gesund-
heitsversorgung zu erhöhen. Das sollte bereits 
beim pharmazeutischen Nachwuchs beginnen, 
indem beispielsweise Medizin- und Pharmazies-
tudierende gemeinsam Vorlesungen hören und 
gleiche Universitätspraktika absolvieren, quasi 
um bereits von Anfang an gemeinsame Berüh-
rungspunkte zu haben.
Der pharmazeutische Nachwuchs sollte sich 
dabei bewusst sein, dass wir aktuell in einer poli-
tischen Zeit voller Veränderungen leben und es 
wichtig ist, sich bereits während des Studiums 
mit der Berufspolitik zu befassen, da die jetzigen 
Studierenden ihr gesamtes Berufsleben davon 
betroffen sein werden. 

ŮŮ Interview: Anke Witte, redaktion@lav-nds.de

*	 laut Fachkräfteengpassanalyse der Bundesagentur für Arbeit aus Juni 2019
**	Befragung „Pharmaziestudium & Berufliche Zukunftsperspektiven 2018“ des BPhD und des Wort 
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„Apotheker kommen hoffentlich vom 
Klischee des Schubladenziehers und 
Erbsenzählers weg und festigen ihre 
Position als Arzneimittelexperten.“
Aleksandar Milosevic zur Apotheke der Zukunft
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Politisches Sommerfest am Leineufer

„Attraktivität unseres 
Berufes steigern“
Die Krux aktueller Gesetzesvorhaben, Nachwuchssorgen und der Abschied einer bedeu-
tenden Standespolitikerin waren die Themen des diesjährigen Sommerfestes von Apothe-
kerkammer Niedersachsen und Landesapothekerverband Niedersachsen e.V. Rund 120 
Vertreter aus Landes- und Bundespolitik, der Krankenkassen, Kammern und Verbände, der 
pharmazeutischen Wirtschaft, der Medien und viele weitere Gäste folgten der Einladung.

E in Sommerfest als „parlamentarischer 
Abend“ in unmittelbarer Nähe des 
Landtages – besonders die politischen 
Gäste lobten die Wahl des Veranstal-

tungsortes. Alle erreichten das Ziel – das Restau-
rant „zeitfür“ am Leineufer – rechtzeitig, bevor 
dunkle Wolken für einen kräftigen Schauer an 
diesem sommerlichen Abend sorgten.
Ähnlich durchwachsen wie das Wetter fiel auch 
die Bestandsaufnahme der wirtschaftlichen Situ-
ation der Apotheken durch Gastgeber Berend 
Groeneveld, Vorstandsvorsitzender des LAV, aus. 
„Wir haben es immer wieder geschafft durch 

Einsparungen im System und Betriebsoptimie-
rungen allen Gesetzen und Auflagen, die an uns 
herangeführt wurden, gerecht zu werden, ohne, 
dass der Patient leidet.“ Als Beispiele nannte er 
die vorbildliche Umsetzung der Rabattverträge, 
die Einführung von securPharm, die bevorste-
hende Anbindung an die Telematikinfrastruktur 
und das E-Rezept. „Die Apothekerschaft ist 
elektronisch so gut aufgestellt wie keine andere 
Berufsgruppe im Gesundheitswesen.“ Zum 
E-Rezept sagte Groeneveld: „Eine Umsetzung 
des E-Rezeptes ist für uns ganz wichtig. Sie 

muss diskriminierungsfrei erfolgen – jeder muss 
Zugang haben. Für uns besonders wichtig: Es darf 
keine Steuerung gegen den Willen des Patienten 
geben. Er muss Herr seiner Daten sein und muss 
den Leistungserbringer frei wählen können.“
Mit Blick auf den steigenden Arbeitsaufwand 
und die Zunahme an Bürokratie sagte der 
Vorstandsvorsitzende: „Wir sind als niedersäch-
sische Apotheker wirtschaftlich an einem Punkt 
angelangt, an dem wir sagen können und müs-
sen, dass alle weiteren Aufgaben, die auf uns 
zukommen auch einer Honorierung bedürfen. 
Nur so können wir sie auch zukünftig in der Apo-
theke umsetzen – zum Wohle der Allgemeinheit 
und zum Wohle der Patienten.“
Vor diesem Hintergrund sei auch das Apo-
theken-Stärkungsgesetz von Bundesgesund-
heitsminister Spahn eminent wichtig, denn 
es enthalte viele Punkte, die den Apotheken 
wirklich helfen können. Mit Blick auf den Nach-
wuchs wies Groeneveld darauf hin, dass immer 
weniger Pharmazieabsolventen den Schritt in 
die Selbständigkeit wagen würden. „Ich hoffe, 
dass wir die Attraktivität unseres Berufs in der 
Apotheke steigern können. Das ist nur möglich, 
indem unsere pharmazeutische Kompetenz 
wie im Apothekenstärkungsgesetz vorgesehen, 
bei gleichzeitiger Entbürokratisierung besser 
honoriert wird.“
Auch Magdalene Linz, zum Zeitpunkt des 
Sommerfestes noch amtierende Präsidentin 
der Apothekerkammer Niedersachsen, hob die 
Bedeutung der Nachwuchsförderung hervor: 
„Der Apothekerberuf ist seit Jahren ein Mangel-
beruf. Wir brauchen mehr Studienplätze.“ Dies 
sei insbesondere im Hinblick auf die Einführung 
von Stationsapothekern in Niedersachsen 
wichtig. Letztere würden nun auch Schule 
außerhalb Niedersachsens machen, erklärte 
Linz und erwähnte Gespräche, die in Hamburg 
und Bayern geführt würden. „Es wäre gut, wenn 
dieser Faktor ‚Sicherheit‘, denn der Apotheker 

Groeneveld und Linz im Gespräch mit Heiko Schmelzle, Bürgermeister von Norden in Ostfriesland.  
Er wirbt mit einem Statement für die Apotheke vor Ort in der Kampagne „Einfach unverzichtbar“. 
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bedeutet Qualität und Sicherheit, nicht nur in 
Niedersachsen und einigen wenigen anderen 
Bundesländern festgeschrieben würde, sondern 
bundesweit“, sagte sie. „Diese brauchen wir 
auch im niedergelassenen Bereich, denn auch 
dort können natürlich Fehler passieren und 
Probleme auftreten. Wenn wir in den öffentli-
chen Apotheken im engen Schulterschluss mit 
den Ärzten dafür sorgen, dass es den Patienten 
bessergeht, dann haben wir unser Ziel erreicht.“
Am Ende ihres Grußwortes sagte Linz zu ihrem 
Abschied vom Amt als Kammerpräsidentin: 
„Mein Ziel habe ich jetzt erreicht. Das heißt, 
es ist für mich heute das letzte Mal, dass ich 
in diese Runde schaue. Ich bin sehr zufrieden. 
Denn meine Vision als Studentin und junge 
Apothekerin war, dass der Stellenwert des 
Apothekers im Gesundheitswesen ein anderer 
werden soll. Ich glaube, wir haben es teilweise 
schon geschafft. Das Apotheken-Stärkungsge-
setz würde nun noch dazu führen, das pharma-
zeutische Dienstleistungen endlich durch die 
Krankenkassen honoriert werden könnten – das 
wäre ein weiterer wichtiger Schritt auch für die 
berufliche Zukunft unseres Nachwuchses.“
Die niedersächsische Gesundheitsministerin Dr. 
Carola Reimann ergänzte: „Ich schätze die kon-

struktive Zusammenarbeit mit dem Landesapo-
thekerverband und der Apothekerkammer sehr.“ 
Bezugnehmend auf die aktuellen gesundheits-
politischen Vorhaben sagte sie: „Immer am Puls 
der Zeit interessiert Sie natürlich, wie steht die 
Landesregierung zu den aktuellen Entwick-
lungen im Gesundheitswesen. Ich stehe als 
Gesundheitsministerin zu den Erklärungen in 
unserem Koalitionsvertrag: Wir wollen die wohn-
ortnahe unabhängige Apothekenversorgung 
der Bürgerinnen und Bürger mit Arzneimitteln 
durch den Erhalt des Fremd- und Mehrbesitz-
verbotes und die Einführung eines Verbotes des 
Versandhandels für verschreibungspflichtige 
Arzneimittel unterstützen.“ Darüber hinaus 
betonte die Ministerin hinsichtlich des im April 
vom Bundesgesundheitsministerium vorge-
legten Gesetzesentwurfs für eine Stärkung der 
Vor-Ort-Apotheken, dass die Reform-Pläne zwar 
auf der einen Seite klarer geworden seien, aber 
auf der anderen Seite neue und berechtigte 
Fragen aufwerfen. 

Magdalene Linz hatte zuvor bedauert, dass 
es bezüglich einer Gleichpreisigkeit zwischen 
deutschen und ausländischen Apotheken noch 
zu keiner wirklich zufriedenstellenden Lösung 
gekommen sei. Sie machte deutlich, dass unter 
den gegebenen Rahmenbedingungen unbe-
dingt an dem Ziel festzuhalten sei, die Gleich-
preisigkeit verschreibungspflichtiger Arzneimit-
tel zumindest für die gesetzlich Versicherten 
sicherzustellen, indem die Arzneimittelpreisver-
ordnung ins fünfte Sozialgesetzbuch überführt 
werde. „Ob das juristisch so möglich ist, wird 
man sehen müssen“, erklärte Linz. Auch Groene-
veld sprach sich für Gleichpreisigkeit aus: „Der 
Patient muss überall – gerade im Flächenland 
Niedersachsen - eine gleichwertige, hochwer-
tige und einheitliche Versorgung haben und das 
zu gleichen Preisen und schnell.“
Das unterstrich ebenso Dr. Carola Reimann: „Die 
zentrale Grundlage für den Arzneimittelversor-
gungsauftrag nämlich die ‚Gleichpreisigkeit‘ als 
sozialer Charakter der Gesundheitsversorgung 
der Bevölkerung soll erhalten bleiben.“ Die 
Landesregierung sehe, so Reimann, in dem 
Entwurf sinnvolle Ansätze für eine qualitative 
Weiterentwicklung der Arzneimittelversorgung. 
„Doch das Verbot des Versandhandels mit 
verschreibungspflichtigen Arzneimitteln ist im 
Referentenentwurf noch nicht enthalten.“
Zum Abschluss bedankte sich die Ministerin 
sehr herzlich für die gute und seit fast 20 Jahren 
währende Zusammenarbeit mit Magdalene 
Linz: „Ich will mich auch in diesem Rahmen für 
die gute, langjährige, konstruktive Zusammen-
arbeit bedanken. Ich habe in Ihnen immer eine 
entschlossene, aufrichtige Gesprächspartnerin 
gefunden und Sie als niedersächsische Ansprech-
partnerin in allen pharmazeutischen und apothe-
kenrechtlichen Fachfragen geschätzt.“

ŮŮ Anke Witte, redaktion@lav-nds.de

Freuten sich über den kurzen Weg. Die Parlamentarier kamen gleich nach Sitzungsende aus dem Landtag 
zum Sommerfest: (v. l.) Dr. Berend Lindner, Staatssekretär des Niedersächsischen Ministeriums für Wirt-
schaft. Arbeit, Verkehr und Digitalisierung, Gesundheitsministerin Carola Reimann, Kammerpräsidentin 
Magdalene Linz, Vize-Präsidentin des Landtages Meta Janssen-Kucz, LAV-Vorsitzender Berend Groeneveld.
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„Ich schätze die konstruktive Zusammenarbeit 
mit dem Landesapothekerverband und der 
Apothekerkammer sehr.“ 
Dr. Carola Reimann,  
niedersächsische Gesundheitsministerin
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Zwischenahner Dialog

„Digitalisierung darf 
kein Selbstzweck sein“
Experten diskutierten am 23. und 24. Mai 2019 in Bad Zwischenahn aktuelle Entwicklun-
gen der Digitalisierung im Gesundheitswesen. Im Mittelpunkt der Diskussionen standen 
„E-Health“-Projekte wie die telemedizinische Betreuung aus unterschiedlichen Blickwin-
keln und die aktuellen Herausforderungen der Digitalisierung.

D ie Apotheker sind digital so gut 
aufgestellt wie kaum eine andere 
Branche im Gesundheitswesen.“ 
Das sagte der Vorstandsvorsit-

zende des Landesapothekerverbandes Nie-
dersachsen e.V. (LAV), Berend Groeneveld, beim 
15. Zwischenahner Dialog zum Thema „Digitale 
Gesundheitswelten“. 
„Wir haben uns hier schon sehr früh einge-
bracht“, sagte Groeneveld mit Verweis unter 
anderem auf die Initiative securPharm als 
Bewältigungsstrategie im Kampf gegen Arznei-
mittelfälschungen sowie die Entwicklung der 
Web-App des Deutschen Apothekerverbandes 
e.V. (DAV), mit der Patienten zukünftig ihre 
Rezepte online einsehen und in jeder Apotheke 
einlösen können sollen. 
Er begrüße die Entwicklung digitaler Inno-
vationen insbesondere dann, wenn diese 
den Leistungserbringern, sprich: Ärzten und 

Apothekern, mehr Zeit für ihre eigentlichen 
Aufgaben, also die medizinische und phar-
mazeutische Versorgung und Betreuung ihrer 
Patienten bringt, sagte Groeneveld.
„Digitalisierung ist wertvoll, wenn sie die 
verstärkte Vernetzung der Heilberufe unter-
einander und somit verbesserte medizinische 
und pharmazeutische Dienstleistungen zum 
Wohl des Patienten ermöglicht“, betonte der 
LAV-Vorsitzende bei der Veranstaltung des LAV 
unter Moderation des Pressesprechers der ABDA 
– Bundesvereinigung deutscher Apothekerver-
bände, Dr. Reiner Kern. 
„Im Focus der Tätigkeit von Ärzten und Apo-
thekern steht der Patient. Der Erhalt oder die 
Wiederherstellung seiner Gesundheit ist unser 
fundamentales Ziel“, erklärte Groeneveld weiter. 
Er unterstrich, dass „Digitalisierung kein Selbst-
zweck, sondern lediglich ein weiteres Mittel 
zum eigentlichen Zweck, der Verbesserung der 

Experten aus dem gesundheitssektor referierten
Der LAV hatte bekannte Refe-
renten aus dem Gesundheits-
sektor in das Hotel „Haus am 
Meer“ in Bad Zwischenahn 
eingeladen: Karsten Glied, 
Geschäftsführer der Technik-
lotsen GmbH, der sich auf 
maßgeschneiderte IT- und 
Technik-Lösungen für die Sozi-
al- und Gesundheitswirtschaft 
spezialisiert hat, sprach am 
ersten Tag darüber, warum 
seiner Ansicht nach digitale 
Möglichkeiten im Sozial- und 
Gesundheitssektor auf der 
Strecke bleiben. Am zweiten 
Tag widmete er sich den 
Grenzen und Möglichkeiten 

von Ferndiagnosen mithilfe 
von Videosprechstunden. Die 
Praxissicht zum Thema Tele-
medizin ergänzte Dr. Daniel 
Overheu, DESA, Ärztlicher 
Leiter Telemedizin und Ober-
arzt der Universitätsklinik für 
Anästhesiologie am Klinikum 
Oldenburg AöR, und Dr. Uwe 
Lankenfeld, Hausarzt aus 
Osnabrück. Sie sprachen über 
ihre Erfahrungen mit der Tele-
medizin bei der Versorgung 
von Patienten auf Offshore 
Windkraftanlagen und bei 
der Betreuung von Heimpa-
tienten sowie Patienten der 
Häuslichkeit.

Dr. Franz Joseph Bartmann, 
Sprecher des Landesver-
bandes Nord der Deutschen 
Gesellschaft für Telemedizin 
e.V., gab ein „Update“ zur Tele-
matikinfrastruktur. Markus 
Bönig, Geschäftsführer der 
vitabook GmbH, erläuterte 
die Chancen und Gefahren 
von Logistik-Plattformen für 
die stationäre Apotheke. Die 
Sicht der Krankenkassen zum 
Thema Digitalisierung vertrat 
Brigitte Käser, Geschäfts-
führerin Gesundheitsma-
nagement ambulant der AOK 
Niedersachsen. Rechtsanwalt 
Dr. Joachim Kasper erklärte 

die rechtlichen Grundlagen 
und die unterschiedlichen 
Regelungen bei den ver-
schiedenen Akteuren des 
Gesundheitswesens. Zum 
Abschluss des zweiten Tages 
gab Dr. Christoph Seidel, 
Leiter des Referats E-Health, 
Digitalisierung, Soziale 
Gesundheitswirtschaft im 
Niedersächsischen Ministeri-
um für Soziales, Gesundheit 
und Gleichstellung, einen 
Überblick zu den Strukturen 
und Herausforderungen der 
Digitalisierung. Kurdirektor 
Dr. Norbert Hemken begrüß-
te die Teilnehmer.
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evidenzbasierten medizinischen und pharma-
zeutischen Versorgung“ sein darf. Hier liege ein 
großes Potential, wenn es klug erschlossen wird. 
Groeneveld betonte, dass bei allem heilbe-
ruflichem Engagement auf dem Gebiet der 
Digitalisierung im Gesundheits- und Apothe-
kenwesen den Themen Datenschutz, informelle 
Selbstbestimmung und Gleichpreisigkeit größte 
Bedeutung zugemessen werden muss. „Hier 
müssen einheitliche und sichere Regelungen 
geschaffen werden“. Und: „Jeder Mensch muss 
auch zukünftig gleichen Zugang bei gleichen 
Kosten zu allen Arzneimitteln haben“, sagte er.  
„Digitalisierung ist nicht als Selbstzweck 
gedacht. Es geht darum, dass wesentliche 
Abläufe und Prozesse im Gesundheitswesen 
ganzheitlich erneuert und optimiert werden“, 
unterstrich Brigitte Käser, Geschäftsführerin 
Gesundheitsmanagement ambulant der AOK 
Niedersachsen. Als einen Vorteil erhoffe auch 
sie sich eine bessere Vernetzung der Leistungs-
erbringer mit „mehr Zeit für das Wesentliche 
durch Bürokratieabbau“. 
Es gäbe noch keine langfristigen und gesi-
cherten Ergebnisse. Dennoch belegen erste 
Studien Effizienzsteigerungen durch digitale 
Anwendungen, sagte Käser, die jedoch auch auf 
Grenzen und Risiken der Digitalisierung verwies. 
So gäbe es mit Blick auf den Datenschutz keine 
hundertprozentige Sicherheit. „Datenangriffe 
machen auch vor sensiblen Gesundheitsdaten 
nicht halt“, warnte sie. Auch könne der Umgang 
und die Nutzung der eigenen Gesundheitsdaten 
angesichts der zunehmenden medizinischen 
Datenmengen für den Einzelnen früher oder 
später zum Problem werden. 
Ob elektronische Krankenakten und Arznei-
mitteldaten per App oder Telemedizin und 
Videosprechstunden zur Sicherstellung der ärzt-
lichen Versorgung gerade im ländlichen Raum: 
Generell, so Käser, verspreche auch sie sich 
durch die Digitalisierung im Gesundheitswesen 
eine bessere und effizientere medizinische und 

pharmazeutische Versorgung durch übergrei-
fende und schnelle Kommunikationsmöglich-
keiten in der Medizin und Pharmazie. Zwar habe 
„das digitale Zeitalter bei den Krankenhassen 
erst begonnen“: Der hohe Disruptionsdruck und 
die starke Dynamik durch zahlreiche Treiber 
mache die verstärkte Beteiligung auch der 
Krankenkassen an der Digitalisierung jedoch 
unumgänglich.

ŮŮ Dr. Christiane Berg, redaktion@lav-nds.de
(Erstveröffentlichung PZ-online Mai 2019)

Dr. Norbert Hemken, Geschäftsführer Kur
betriebsgesellschaft Bad Zwischenahn mbH und 
Kurdirektor (links) begrüßte die Gäste gemein-
sam mit LAV-Vorstandsvorsitzenden Berend  
Groeneveld (2. v. l.). Auch Stephan Albani (MdB, 
2. v. r.) war ins „Haus am Meer“ zum Zwischen
ahner Dialog gekommen, der von Dr. Reiner 
Kern (r.) moderiert wurde.

Fo
to

: L
AV

 N
ds

.

Buchführung und Steuerberatung
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Innovative Telemedizin in Niedersachsen

Neue Chancen für 
die Versorgung
Die medizinische Versorgung wird immer digitaler. E-Health bietet ganz neue Chancen, 
stellt aber auch alte Gewohnheiten auf den Kopf. Das zeigt das Beispiel der Telemedizin. 
Seit der Deutsche Ärztetag und später auch die niedersächsische Landesärztekammer das 
Verbot der Fernbehandlung lockerten, tut sich einiges. Innovative Telemedizinprojekte 
aus Niedersachsen erproben neben der Technik auch organisatorische und berufsethische 
Rahmenbedingungen in der Praxis.

E iner der Pioniere in Sachen Teleme-
dizin ist Dr. Daniel Overheu vom 
Klinikum Oldenburg. Der Oberarzt der 
Universitätsklinik für Anästhesie und 

Ärztlicher Leiter Telemedizin hat seit 2015 nicht 
nur mehrere Projekte auf den Weg gebracht. Mit 
Partnern etablierte er auch ein medizinisches 
Versorgungskonzept für Offshore-Windparks: 
WINDEAcare ist ein Werkrettungsdienst für 
Unternehmen auf hoher See oder entlegene 
Forschungsstationen. Zu dem Konsortium gehö-
ren sechs Organisationen. Neben dem Klinikum 
Oldenburg ist unter anderem auch die Johan-
niter-Unfall-Hilfe dabei, eine Flugrettung sowie 
ein industrieller Brandbekämpfer. Gemeinsam 
haben die Beteiligten sieben Dienstleitungsmo-
dule entwickelt, eines davon: die Telemedizin. 
Deren Anfänge begannen schon lange vor dem 
digitalen Zeitalter ebenfalls auf dem Meer. So 

sollen die ersten ärztlichen Telesprechstunden 
überhaupt für erkrankte Seeleute per Morse-
zeichen abgehalten worden sein. Viele Jahre 
später verbesserte vor allem die Luftrettung die 
Behandlungsmöglichkeiten von Matrosen oder 
Mitarbeitern auf Offshoreanlagen. „Aber ob ein 
Flug zum Patienten nötig ist oder nicht, wussten 
Ärzte bislang erst wirklich sicher nach der Lan-
dung“, gibt Dr. Overheu zu Bedenken. 
Keine Frage: Ressourcenschonender und vor 
allem schneller geht dies mit Telemedizin. 
Nach dem WINDEAcare-Konzept ist idealer-
weise ein speziell geschulter Notfallsanitäter 
mit dreijähriger Ausbildung und zusätzlicher 
Berufserfahrung auf der Offshoreanlage. Er kann 
im Not- oder Krankheitsfall auch die Erstver-
sorgung selbst vornehmen. Alternativ werden 
Mitarbeitende in der Benutzung der telemedi-
zinischen Geräte geschult. Mit denen können 

Telemedizin macht 
ärztliche Expertise 

ortsunabhängig. 
Allerdings muss 

jemand vor Ort sein, 
der wie hier auf der 
Offshoreanlage die 

notwendige medizi-
nische Versorgung in 

Abstimmung mit dem 
Arzt umsetzen kann.

Offshore-Telemedizin  
made in Oldenburg
Nähere Informationen unter  
www.windea-care.de;
Telemedizin am Klinikum Oldenburg 
im Film: www.windea-care.de/de/
leistungen-partner/medizinische-leitung

+
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umfangreiche Vitaldaten erhoben und über 
Glasfaserleitungen oder Satellitenverbindungen 
an das Klinikum Oldenburg gesendet werden. 
Werte zu Blutdruck und Puls gehören ebenso 
dazu wie der Sauerstoffgehalt in der Blutbahn 
oder ein EKG. Basierend auf diesen Daten, 
bei Bedarf unterstützt durch Fotos oder eine 
Videosprechstunde, kann ein Notfallmediziner 
sofort über die weiteren Schritte entscheiden. 
„In der Klinik stehen wir nicht nur sieben Tage in 
der Woche rund um die Uhr zur Verfügung. Als 
Maximalversorger können wir bei Bedarf auch 
spezielle Fachärzte hinzuziehen“, betont Dr. 
Overheu. Die Bilanz der Offshore-Telemedizin 
kann sich sehen lassen: „In zwei Drittel aller Fälle 
konnten die Betroffenen offshore behandelt 
werden, zum Teil unterstützt durch Telemedizin. 
Nur ein Drittel mussten wir ausfliegen“, berichtet 
der Oldenburger Arzt. Zum Vergleich: Früher 
wurden alle Notfälle ausgeflogen. Die Vorteile 
liegen auf der Hand: Eine durch telemedizi-
nische Beratung unterstütze Versorgung kann 
sehr schnell erfolgen, unnötige Transporte wer-
den vermieden und die Rettungshubschrauber 
können größere Einsatzgebiete betreuen.

Not- und Rettungsdienste mit Telemedizin

Was auf See so gut funktioniert, muss auch auf 
dem Festland klappen, überlegte sich das Team 
um Dr. Overheu. Und tatsächlich gewinnt die 
telemedizinische Versorgung auch an Land 
an Bedeutung. Wegen der demographischen 
Entwicklung gibt es immer mehr hochbetagte 
Menschen, zum Teil mit Mobilitätseinschrän-
kungen. Zudem nehmen chronische Krank-
heiten zu, während sich die ärztliche Versorgung 
in einigen ländlichen Regionen verschlechtert. 
Denn auch Ärzte werden älter. Schätzungsweise 
25 Prozent der niedergelassenen Haus- und 
Fachärzte gehen in den nächsten zehn Jahren in 

Rente. Da scheint es nur folgerichtig, Ärzte mit 
Telematik zu unterstützen, um weiterhin eine 
gute Versorgungsqualität gewährleisten zu kön-
nen. Und tatsächlich konnten die niedersäch-
sischen Telemedizin-Projekte hier gute Erfah-
rungen sammeln. Die Oldenburger starteten 
bereits im Juli vergangenen Jahres das „Projekt 
116117 – Telemedizin im KV-Bereitschaftsdienst“. 
Dabei übernehmen Fachkräfte der Johanniter-
Unfall-Hilfe mit telemedizinischer Unterstützung 
des Klinikums Oldenburg den kassenärztlichen 
Bereitschaftsdienst am Wochenende. Denn 
diese sind gerade in ländlichen Regionen für 
die niedergelassenen Ärzte eine zunehmende 
Belastung. „Die Hausärzte müssen am Morgen in 
ihrer Praxis sein und ihre Patienten behandeln, 
egal ob sie in der Nacht davor im Bereitschafts-
dienst raus mussten“, nennt der Telemedizi-
ner einen Grund. Dazu kommt: Die Not- und 
Bereitschaftsdienste würden zunehmend auch 
bei Bagatellfällen kontaktiert. Für die echten 
Notfälle fehlten dann die lebensrettenden 
Ressourcen. 
Deshalb hat das Oldenburger Klinikum mit 
Partnern aus dem Rettungsdienst ein weiteres 
Projekt im Bereich der Notfallrettung installiert: 
die „Gemeindenotfallsanitäter“. Ähnlich wie 
beim Bereitschaftsdienst fährt statt eines Arztes 
ein Notfallsanitäter zum Patienten. Allerdings 
nur, wenn sich nach einem Anruf über die 112 
herausstellt, dass kein akut bedrohlicher Fall 
vorliegt. Bei Bedarf kann der Notfallsanitäter 
die Expertise der Oldenburger Klinikärzte per 
telemedizinischer Ausrüstung hinzuziehen. Dass 
der Arzt nicht persönlich komme, sei für die 
Patienten kein Problem, berichtet Dr. Overheu. 
Im Gegenteil: „Die Akzeptanz liegt bei nahezu 
100 Prozent.“ Die Zwischenbilanz beim KV-
Bereitschaftsdienst zeigt, wie stark die Teleme-
dizin entlasten kann. Bei 273 Einsätzen mussten 
die Gesundheitsfachkräfte 158 Mal den Arzt im 

Telemedizin am  
Klinikum Oldenburg 
Nähere Informationen zu Projekten unter  
https://telemedizin.klinikum-oldenburg.de

+
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Der Facharzt für Anästhesiologie Dr. Daniel Overheu 
ist einer der Pioniere der niedersächsischen Teleme-
dizin. In verschiedenen Projekten hat sich der Ober-
arzt am Klinikum Oldenburg mit den Chancen und 
Risiken digitaler Anwendungen in der medizinischen 
Versorgung befasst.



Klinikum kontaktieren. Und nur rund 30 Prozent 
der Fälle wurden später ins Krankenhaus trans-
portiert. Eine besondere Aufgabe bei der Tele-
medizin im Bereitschafts- und Notdienst kommt 
den Leitstellen zu. Sie müssen nach Eingang des 
Notrufs nicht nur die Dringlichkeit beurteilen 
und entsprechende Schritte einleiten. Auch 
später arbeiten sie im Team mit Notfallsanitä-
tern und Ärzten zusammen. „Die Leitstellen 
managen in dem Prozess auch weitere Schritte, 
wie eine Klinikzuweisung über digitale Anmel-
deportale“, berichtet der Telemediziner. Denn 
Notfallsanitäter und Ärzte seien voll und ganz 
mit der Versorgung der Patienten beschäftigt. 

Osnabrücker Telerucksack 
vor landesweitem Einsatz

Es zieht sich wie ein roter Faden durch die 
Projektberichte: Die digitale Technik fördert die 
Zusammenarbeit unterschiedlicher Akteure. 
Und in manchen Fällen macht sie sogar ganz 
neue Kollaborationen erforderlich. So wie bei 
einem aktuellen Projekt im Osnabrücker Raum. 
Bereits vergangenes Jahr wurde hier das Projekt 
„Telerucksack – Hausarzt mit Telemedizin“ 
(HaT) erfolgreich abgeschlossen. Die Idee von 
HaT: Statt der Ärzte fahren speziell geschulte 
Medizinische Fachangestellte mit dem Teleruck-
sack zum Hausbesuch. Hier können sie ähnlich 
wie bei den Oldenburger Anwendungen mit 
ihren Geräten differenziert Vitaldaten messen 
und an den Hausarzt weiterleiten. Zudem kann 
sich der Arzt per Videokonferenz zuschalten 

und direkt mit den Patienten sprechen. So soll 
auch zukünftig im ländlichen Raum die haus
ärztliche Versorgung sichergestellt werden. Der 
Telerucksack war so erfolgreich, dass er nun vor 
der landesweiten Einführung steht. Die Kasse
närztliche Vereinigung Niedersachsen (KVN) 
führt nach Auskunft ihres Pressesprechers Detlef 
Haffke aktuell Gespräche mit Geräteherstellern, 
Krankenkassen und Landesregierung über die 
Finanzierung. Die KVN ist zuversichtlich, dass 
sich die Beteiligten noch in diesem Jahr einigen 
werden. 
Gleichzeitig erproben bei dem HaT-Nachfolge-
projekt eMedCare niedergelassene Ärzte sowie 
Pflegeeinrichtungen aus dem Osnabrücker und 
Emsland, wie der Telerucksack zukünftig noch 

„Telemedizin kann den Arzt nicht ersetzen“

Dr. Daniel Overheu, D.E.S.A., ist Oberarzt der Universitätsklinik für Anästhesiologie 
am Klinikum Oldenburg AöR sowie Ärztlicher Leiter Telemedizin. Seit 2015 hat er 
ganz unterschiedliche Telemedizin-Projekte mitverantwortet, von denen er drei beim 
15. Zwischenahner Dialog „Digitale Gesundheitswelten“ des Landesapothekerverban-
des Niedersachsen e.V. vorstellte. 

Dr. Overheu, welche Chancen bietet die 
Telemedizin, wo sind ihre Grenzen?

Overheu: Die Telemedizin hat hohe 
Vorhaltekosten, doch sie macht ärztliche 
Expertise komplett ortsunabhängig. 
Als Arzt können Sie mit der digitalen 
Technik heute überall hin. So kann sie 
eine mögliche Unterversorgung durch 
Haus- und Fachärzte oder bei den 

Bereitschaftsdiensten abfedern. Aller-
dings betrifft das nur die ärztliche Bera-
tung. Die Telemedizin hat ihre Grenzen 
überall dort, wo Hand angelegt werden 
muss. Den Arzt und seine Therapie kann 
sie nicht ersetzen. Das bedeutet auch, 
dass strukturelle Probleme, wie Haus- 
und Facharztmangel in bestimmten 
Regionen, nicht allein durch Telemedizin 
behoben werden können.

Welche Voraussetzungen und 
strukturellen Veränderungen 
sind für telemedizinische 
Anwendungen erforderlich?

Overheu: Zunächst benötigen wir die 
Akzeptanz bei den Ärzten und betei-
ligten Akteuren. Hier muss sich der 
Gedanke durchsetzen, dass die Tele-
matik in der medizinischen Versorgung 

Es muss nicht immer ein Arzt sein, der 
Patienten zuhause oder im Pflegeheim unter-
sucht. Ausgestattet mit dem „Telerucksack“ 
übernehmen bei Projekten im Osnabrücker 
Land und Emsland Fachkräfte Untersuchungen 
und übermitteln die Vitaldaten anschließend 
an den Arzt.
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Pflegedienstleiterin Christin Niehenke zeigt den „Teleruck-
sack“, mit dem ihre Mitarbeitenden differenzierte Vitaldaten 
erheben und direkt an den Hausarzt weiterleiten können.
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Dr. Daniel Overheu



effektiver eingesetzt werden kann. Beteiligt sind 
die beiden Landkreise Emsland und Osnabrück 
sowie die gleichnamigen Gesundheitsregionen. 
Schon die kreisübergreifende Kooperation ist 
nach Auskunft der Projektverantwortlichen 
etwas Besonderes. Koordiniert wird eMedCare 
von Living Lab der Science to Business GmbH an 
der Hochschule Osnabrück. „Pflegespezialisten 
der Hochschule hatten kritisiert, dass bei HaT die 
Entsendung von medizinischen Fachangestell-
ten Doppelstrukturen schaffen könne“, berichtet 
Martin Schnellhammer, Geschäftsbereichsleiter 
beim Living Lab. 

„Viele Patienten, die der Arzt persönlich 
aufsucht, werden auch gepflegt.  
Da macht es Sinn, dass der Arzt direkt  
mit den Fachpflegekräften 
zusammenarbeitet statt zusätzlich  
eigene Mitarbeiter zu entsenden.“ 
Martin Schnellhammer, Living Lab

Doch bislang ist so eine Art der Kollaboration 
zwischen Arzt und Pflege im System nicht 
vorgesehen. Und das ist auch das Wegweisende: 
„Wir bringen hier sektorenübergreifende Leis-
tungen nach Sozialgesetzbuch V und XI zusam-
men“, erklärt Martin Schnellhammer. Während 
der Projektphase erstattet das Land Niedersach-
sen die Kosten über Pauschalvergütungen. 
Sollte das Projekt Schule machen, müssten sich 
die Beteiligten über die sektorenübergreifende 
Finanzierung einigen.

Auf einen Klick den Krankheitsverlauf im Blick
Wenn es nach Karin und Christin Niehenke 
sowie Dr. Heidi Drüge geht, läuft eMedCare 
nach Projektabschluss im Dezember dieses 
Jahres weiter. Die beiden Pflegedienstleite-
rinnen sowie die Allgemeinmedizinerin sehen in 

Medizinische Fachkräfte, wie hier eine Pflegerin, können bei dem Projekt eMedCare 
wichtige Vitaldaten erheben, die automatisch über den eingeschalteten Tablet-PC an 
den Hausarzt gesendet werden.

funktioniert und sinnvoll ist. Dann müs-
sen die telemedizinischen Leistungen 
Einzug finden in die Entgeltkataloge, 
und zwar nicht nur als Anerkennungsbe-
trag, sondern als adäquate Bezahlung. 
Aus technischer Sicht benötigen wir 
zudem einheitliche industrielle Stan-
dards, damit wir Daten auch wirklich aus-
tauschen können. Hier ist die Industrie 
gefordert. Nicht zuletzt sind stabile, 
breitbandfähige Mobilfunknetze nötig.

Können Sie eine Prognose 
abgeben, wann die Telemedizin zur 
Regelversorgung gehören wird?

Overheu: In Niedersachsen wie in 
vielen anderen Bundesländern ist die 
Telemedizin ja schon Bestandteil der 

Berufsordnung für Ärzte. Ich gehe davon 
aus, dass 2020 der politische Weg für 
Telematik als Bestandteil der Regelver-
sorgung geebnet wird. Die wirtschaft-
liche Umsetzung wird dann etwa noch 
zwei bis drei Jahre dauern. 

Viele Menschen machen sich Sorgen 
wegen der Datensicherheit.

Overheu: Wir bewegen ja bereits heute 
unglaubliche Mengen an sensiblen 
Daten, wie zum Beispiel im Bereich der 
Banken. Die technischen Mittel, diese 
Daten zum Beispiel durch Verschlüs-
selung sicher zu übermitteln, sind vor-
handen. Diese müssen nun konsequent 
umgesetzt werden.

Sehen Sie neben der Datensicherheit 
noch weitere Risiken?

Overheu: Wir müssen aufpassen, dass die 
digitale Unterstützung in der medi-
zinischen Versorgung nicht zu einer 
zunehmenden Anspruchshaltung der 
Patienten führt. Auch mit Telemedizin 
sind Ärzte nicht sofort und unendlich 
erreichbar. Zudem müssen die medi-
zinischen Fachgesellschaften unter 
berufsethischen Aspekten einen klaren 
Rahmen für die ärztliche Telemedizin 
erarbeiten. Es ist sehr wichtig, dass dies 
jetzt geschieht. Denn sonst bekommen 
wir die Regeln von den großen Online-
konzernen diktiert, die ebenfalls schon 
im Bereich Telemedizin aktiv sind.

ŮŮ Interview: A. Rehder, redaktion@lav-nds.de
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ihrer telemedizinischen Zusammenarbeit klare 
Vorteile, die letztlich ihren Patienten zu Gute 
kommen. Bei eMedCare setzen stationäre und 
ambulante Pflegeeinrichtungen die Telematik 
im akuten Krankheitsfall genauso ein wie zur 
Verlaufskontrolle chronischer oder langanhal-
tender Beschwerden. Gerade Letzteres ist bei 
pflegebedürftigen Patienten eine große Hilfe. 
Die Daten gehen via Tablet-PC automatisch an 
den behandelnden Arzt, der sie sich in Echtzeit 
oder später am PC anschauen kann. Dafür nutzt 
eMedCare einen sogenannten VPN-Tunnel, wie 
Martin Schnellhammer erklärt, in den sich die 
Beteiligten über spezielle SIM-Karten einwählen. 
VPN steht für Virtual Private Network und stellt 
innerhalb des Internets eine eigene geschützte 
Verbindung zur Verfügung. Wie hilfreich die 
Telemedizin ist, erläutert Karin Niehenke am Bei-
spiel der Wundversorgung. Früher mussten die 
Verbände während der Hausarztvisite gewech-
selt werden. Heute können ihre Mitarbeitenden 
im Ostercappelner Pflegeheim St. Michael der 
Nils-Stensen-Kliniken dies während der regu-
lären Versorgung machen. Dabei fotografieren 
sie jedes Mal die Wunde. Gemeinsam mit ande-
ren Vitaldaten sendet der Tablet-PC die Fotos 
automatisch an die Hausarztpraxis. „So kann 
ich jederzeit sehen, ob eine Therapie wirkt oder 
ich das Behandlungsschema ändern muss“, sagt 
Dr. Heidi Drüge. 

„Wirklich klasse ist, dass die Software 
alle übermittelten Daten zeitlich ordnet 
und auch grafisch darstellt. Mit nur 
einem Klick kann ich den gesamten 
Krankheitsverlauf visualisieren.“ 
Dr. Heidi Drüge

Auf ihre Hausbesuche verzichtet die Allge-
meinmedizinerin aus Bad Essen wegen der 
Telemedizin nicht, sie ist nun aber viel besser 
darauf vorbereitet. „So habe ich mehr Zeit für 
die Patienten.“ Zudem kann sie bei auffällig 
veränderten Werten, wie zum Beispiel Gewichts-
zunahme durch Wasseransammlung, umgehend 
eine Anpassung der Therapie veranlassen. 
Doch wie bei jedem Pilotprojekt gibt es auch 
bei eMedCare Verbesserungsbedarf. Um diesen 
festzustellen, treffen sich die Projektbeteiligten 
alle zwei Monate zum Erfahrungsaustausch. 
Dabei hat Christin Niehenke, die den ambu-
lanten Pflegedienst St. Martin der Caritas in 
Belm leitet, schon die Erweiterung des Tablet-PC 
um manuelle Dateneingabe angeregt. Zudem 
finden ihre Mitarbeitenden den Telerucksack 
für den ambulanten Dienst zu schwer. Man-
che Anregungen können sofort umgesetzt 
werden, andere brauchen länger. Aktuell 
arbeitet der Technik-Partner Health Insight 
Solution aus München an einem elektronischen 
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Ist durch die telemedizinische Zusammenarbeit von Ärzten und Pflegekräfte bei ihren Hausbesuchen besser vorbereitet: Die Fachärztin für Allge-
meinmedizin, Ernährungsmedizin und Palliativmedizin Dr. Heidi Drüge aus Bad Essen hat im Projekt eMedCare die Erfahrung gemacht, dass digitale 
Anwendungen die Patientenorientierung verbessern können.

Living Lab
Nähere Informationen zu Projekten 
des Living Lab der Science to Business 
GmbH an der Hochschule Osnabrück 
unter www.living-lab.org

+
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Medikamentenplan, wie Michael Schnellham-
mer berichtet. „Wir haben zur Projekthalbzeit 
festgestellt, dass die Medikationspläne ständig 
auseinanderlaufen.“ Ein Problem, das auch 
Christin Niehenke im Pflegealltag immer wieder 
beschäftigt. Bei der Frage, wo der Plan am 
besten zentral abgelegt werden könnte, kamen 
die Projektbeteiligten schnell auf die Apo-
theke vor Ort. Aus Apothekensicht wird diese 

Zusammenarbeit sehr begrüßt: „Sowohl der 
Arzt als auch der Apotheker sollten zukünftig 
auf die Medikamentenpläne zugreifen können, 
um gefährliche Wechselwirkungen auch bei 
selbst gekauften Arzneien zu verhindern“, sagt 
Berend Groeneveld, Vorstandsvorsitzender des 
Landesapothekerverbandes Niedersachsen 
e.V. (LAV) und Inhaber der Rats-Apotheke in 
Norden. Auch die Apothekerschaft sei bereits 
mit der Entwicklung einer entsprechenden App 
beschäftigt. „Bei den technischen Lösungen ist 
es uns sehr wichtig, dass über den europäischen 
Datenschutz hinaus auch unsere besonderen 
beruflichen Richtlinien Berücksichtigung finden 
und der Patient jederzeit Herr seiner Daten 
bleibt“, betont Berend Groeneveld.
Zweifellos ist die Datensicherheit eine große 
Herausforderung. Für die Beteiligten der nieder-
sächsischen Telemedizin-Projekte überwiegt 
jedoch klar der Nutzen. Und in einem sind sie 
sich einig: Die Technik kann weder Arzt, Gesund-
heitsfachkraft oder Apotheker ersetzen. Deren 
Expertise bleibt weiterhin die Basis der medizi-
nischen Versorgung.

ŮŮ A. Rehder, redaktion@lav-nds.de

Kommentar: Digitale Wende

Sie ist ständig in aller Munde und für 
viele aufgrund ihrer häufigen Nennung 
schon fast zum Unwort geworden: die 
Digitalisierung. Sie meint im Grunde 
nichts weiter als den Ausbau von 
Infrastruktur und die Veränderung von 
Prozessen. Das klingt erst einmal trivial, 
ist es aber nicht. Denn diese Entwick-
lung umfasst nicht nur die Wirtschaft, 
sondern sie hat Einfluss auf alle Lebens-
bereiche. Das wird vor allem im Gesund-
heitsbereich deutlich. Hier geht es nicht 
nur um Schnittstellen, Konnektoren, 
Datenleitungen, Server und Clouds. Hier 
geht es in erster Linie um Menschen, 
die erkrankt und auf medizinische Hilfe 
angewiesen sind. Sie haben ein Recht 
auf eine unabhängige Gesundheitsver-
sorgung, die frei ist von wirtschaftlichen 
Interessen.
Viele „Player“ auf dem Gesundheits-
markt halten diese wirtschaftliche Unab-
hängigkeit für reine Utopie oder über-
flüssig. Dabei haben sie ihre möglichen 
Profite fest im Blick. Wir Heilberufler 

haben dazu eine andere und sehr klare 
Haltung: Wir sehen uns in der absolu-
ten Pflicht, im Rahmen der digitalen 
Veränderungen im Gesundheitswesen 
eine unabhängige Versorgung zum 
Wohle der Gesundheit jedes Einzelnen 
anzustreben.
Eine wichtige Aufgabe besteht für uns 
und alle Beteiligten auch darin, den 
Skeptikern zu zeigen und zu beweisen, 
dass sie Vertrauen haben können – nicht 

nur in ihre Apotheke vor Ort, sondern 
auch in die Telematikinfrastruktur (TI). 
Wir müssen weiter fest an dem Ziel 
arbeiten, mit der Anbindung der TI die 
Gesundheitsversorgung zukünftig nicht 
nur unabhängig, sondern noch patien-
tenfreundlicher und sektorenübergrei-
fender als bisher zu gestalten. Das ist ein 
Weg, auf dem noch die eine oder andere 
Hürde auf uns warten wird. Es ist ein 
echtes „Megaprojekt“, das wir alle nur 
gemeinsam stemmen können. Wie ein 
solches Gemeinschaftsprojekt funktio-
nieren kann, haben wir mit securPharm 
bereits gezeigt.
In punkto Telematik sind wir Apothe-
ker ganz vorne dabei! Wir setzen uns 
dafür ein, dass die Einführung des 
E-Rezeptes gelingt. Unabhängig und 
patientenfreundlich.

ŮŮ Frank Germeshausen,  
stellv. Vorstandsvorsitzender des  
Landesapothekerverbandes Niedersachsen e.V.

Frank Germeshausen

Foto: LAV Nds.
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Pflegedienstleiterin Karin Niehenke begleitet im Projekt eMed-
Care den Einsatz des Telerucksacks im Pflegeheim. Sie würde die 
Technik auch nach Projektabschluss gerne weiter einsetzen. 

Telemedizin in 
Niedersachsen
Wegweisende Projekte der Teleme-
dizin in Niedersachsen im Überblick 
unter www.kvn.de/Über+uns/
Digitalisierungsprojekte

+
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Ganzheitliches Konzept für mehr Nachhaltigkeit

„Lieber natürlich“  
für Apothekenkunden
Vor-Ort-Spezialisten für natürliche Arzneimittel und Vorreiter für nachhaltige Unternehmensführung – Das 
Konzept „mea® lieber natürlich“ unterstützt Apotheken dabei, eine professionelle Beratung zu pflanzlichen 
Arzneimitteln für Patienten anzubieten und gleichzeitig den Apothekenbetrieb umweltbewusst zu gestalten. 

H aben Sie auch etwas Natür-
liches?“ Diese Frage hören 
Apotheker und deren Mit-

arbeiter oft. Viele Patienten wählen 
in Gesundheitsfragen immer häufi-
ger natürliche Arzneimittel, Schüß-
ler Salze, Bio-Nahrungsergänzungs-
mittel oder auch Naturkosmetik. 
Gleichzeitig liegt ihnen das 
Thema „Nachhaltigkeit“ 
zunehmend am Herzen. 
Sie kaufen lieber dort ein, 
wo der Erhalt der Umwelt 
eine wichtige Rolle spielt.

Sanacorp hat deshalb „mea® 
lieber natürlich“ entwickelt. Das 
Konzept unterstützt Apotheken dabei, 
den Patienten eine fachkundige Beratung 
zu natürlichen Arzneimitteln anzubieten. 
Dafür erhalten Apotheker und Mitarbeiter 
eine Fortbildung zum Zertifizierten „Fach-
berater mea® lieber natürlich“. Die Fort-
bildung entwickelte das Unternehmen 

in Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Akademie für Homöopathie und Natur-
heilverfahren e.V. (DAHN). „Jeder Patient, 
der zu uns in die Apotheke kommt, weiß, 
dass er zu den Themen Phytoarzneimittel, 
Homöopathie und Schüßler-Salze kom-
petent beraten wird und auch das ge-

wünschte Produkt im breiten Sorti-
ment vorhanden ist“, sagt Apo-

thekerin Birte Kasperzik, Inha-
berin der Solling-Apotheke in 
Holzminden, die das Konzept 
seit 2017 für ihre Apotheke 

erfolgreich umsetzt. 
„Nachhaltigkeit“ ist ein 

weiterer Schwerpunkt. Die teil-
nehmenden Apotheken erhalten einen 
besonderen Tarif für den Bezug von 
Ökostrom und werden mit dem „mea® 
lieber natürlich“-Tütle“ aus 100 Prozent 
Altpapier außerdem plastiktütenfrei. Ein 
Baustein ist auch der CO2-neutrale Bo-
tendienst, zum Beispiel über „Plant the 

Planet“. Wie das geht, erklärt Kasperzik: 
„Zunächst wird der jährliche CO2-Ausstoß 
des Botenfahrzeuges ermittelt. Danach 
werden so viele Bäume gepflanzt, die 
mindestens so viel CO2 kompensieren, 
wie durch den Einsatz des Botenfahrzeu-
ges erzeugt wird.“

Die Apotheken erhalten außerdem Un-
terstützung für ihr Apotheken-Marketing. 
Ein kleiner grüner Baum kennzeichnet 
das Sortiment in den Regalen. Deko-Ele-
mente, 360-Grad-Poster oder eine Dis-
playsäule weisen auf das Angebot hin. 
„An ‚mea® lieber natürlich‘ hat mich von 
Anfang an begeistert, dass wir das, was 
wir hier seit Jahren leben, nun viel besser 
nach außen zeigen können!“, sagt Kaper-
zik. Sie ist überzeugt, dass immer mehr 
Apotheken sich dem Konzept anschließen 
werden. „Nachhaltigkeit ist für die Ge-
sundheit ein wichtiger Faktor, weil eine 
gesunde Umwelt zu unserer eigenen Ge-
sundheit beiträgt. Mit dieser ökologischen 
Ausrichtung nehmen wir als Apotheker 
eine Vorreiter-Funktion ein. Das spricht 
sich rum und kommt bei den Patienten 
an!“

ŮŮ  Tanja Bimczok, redaktion@lav-nds.deFo
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Sanacorp eG Pharmazeutische 
Großhandlung
Sanacorp ist Mitglied im Spektrum-
Förderkreis und eines der größten 
Pharma-Großhandelsunternehmen 
in Deutschland. Mit rund 3.000 
Mitarbeitern in 17 Niederlassungen 
sorgt das Apothekerunternehmen 
dafür, dass ca. 7.500 Apotheken 
im gesamten Bundesgebiet rund 
um die Uhr sicher und zuverlässig 
mit Arzneimitteln und Gesund-
heitsprodukten beliefert werden. 

100 Prozent Recyclingpapier, 
CO2-neutral und kompostierbar: 
Durch das mea® lieber natürlich 
– Tütle sind die teilnehmenden 
Apotheken plastiktütenfrei. Das 
kommt bei den Patienten an! 
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Jahreskongress zu Homöopathie und Naturheilverfahren

„Medizin des Lebens“
Praxisbezogene Workshops, kollegialer Austausch – und das auf einer griechischen Insel – Apotheker, Ärzte 
und Pharmazeutisch-technische Assistenten (PTA) trafen sich zum Jahreskongress der Deutschen Akademie für 
Homöopathie und Naturheilverfahren e.V. (DAHN) auf der Insel Kreta. Erleben konnten die Teilnehmer eine 
aufregende Fort- und Weiterbildungswoche.

D ie Kongressbesucher erwar-
teten vielfältige Vorträge, Se-
minare und Workshops auf 

dem Jahreskongress „Medizin des 
Lebens“ der DAHN. Die rund 100 
Teilnehmer wählten zunächst 
zwischen den Schwerpunk-
ten Homöopathie, Natur-
heilverfahren sowie Anth-
roposophischer Medizin 
und stellten sich aus den 
angebotenen Vorträgen 
und Workshops ihr eigenes 
Fortbildungsprogramm zusammen. 
Zum ersten Mal mit dabei: Drei PTA, 
die an der Wahl zur „PTA des Jahres“ 
teilgenommen hatten. Diese wurden 
auf Kosten des Unternehmens Speng-
lersan und der DAHN eingeladen.

Beim diesjährigen Seminarprogramm 
gab es so einige Neuheiten im Vergleich 

zu den letzten Jahren. „Wir haben zum 
ersten Mal das Seminar ‚Integrative Me-
dizin für Ärzte‘ und den ‚Fachberater/
in Naturheilkunde‘ für Apotheker und 

für PTA angeboten“, sagt Bildungs-
referentin und Geschäftsstellen-

leiterin Jutta Bielick. „Diese 
ermöglichten den Zuhörern 
einen leichten Einstieg in die 
jeweilige Thematik.“ Den 
Teilnehmern wurde auf dem 

Jahreskongress eine gute Mi-
schung aus kammerzertifizierter 

und sehr praxisbezogener Fortbildung 
geboten. Besonders gut besucht waren 
die Aufbauseminare bestehend aus einer 
lebendigen Mischung aus Themen der 
der oben genannten Schwerpunkte. Vor 
allem praktische Übungen, interdisziplinä-
re Fallseminare sowie Workshops sorgten 
für eine hervorragende und lebendige 

Lernatmosphäre. „Diese Seminarstruktur 
gibt es seit zwei Jahren“, erklärt Bielick. 
„Sie besteht aus einem festgelegten, 
themenbezogenen Unterrichtsblock am 
Vormittag und frei wählbaren Work-
shops und Vorträgen am Nachmittag. Das 
kommt bei den Teilnehmern gut an!“.

Für die Teilnahme des Kongresses erhiel-
ten die Kongressbesucher bis zu 44 Fort-
bildungspunkte, die bei der Ärzte- oder 
Apothekerkammer vorab beantragt wur-
den. Die vielen praxisnahen Vorträge, der 
Austausch mit den Kollegen und Referen-
ten unter der kretischen Sonne machte 
den Jahreskongress zu einem ganz be-
sonderen Lernort. „Im kommenden Jahr 
bieten wir den Jahreskongress „Medizin 
des Lebens“ vom 25. April bis zum 2. Mai 
2020 erneut auf Kreta an, dann auch 
erstmalig mit zwei Fachberater-Fortbil-
dungen: „Homöopathie“ sowie „Burnout 
und Erschöpfung“ kündigt Bielick bereits 
an. „Die Teilnehmer können sich jetzt 
schon darauf freuen!“

ŮŮ  Tanja Bimczok, redaktion@lav-nds.de

DAHN e.V.
Die Deutsche Akademie für Homö
opathie und Naturheilverfahren 
e.V. (DAHN) gehört mit ihrem Sitz 
in Celle zu den führenden Insti-
tutionen im Bereich der Fort- und 
Weiterbildung für Apothekenper-
sonal und ist Förderkreismitglied 
des Spektrum. Sie verfügt über ein 
Netzwerk von mindestens 50 an-
erkannten Fachärzten, Apothekern 
und anderen Experten unterschied-
lichster Fachrichtungen. Damit 
passt sie sich den Bedürfnissen 
ihrer Zielgruppen an und entwi-
ckelt stetig neue praxisrelevante 
Bildungsangebote. 

Besonderer Lernort unter der Sonne: Die DAHN veranstaltet auch in 2020 den Jahreskongress „Medizin des 
Lebens“auf der Insel Kreta und bietet neben dem vielfältigen Vortragsprogramm neue Fachberater-Fortbildungen 
an. 
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Ernährungsberatung für 
Sportler
Leistungs- oder Hobbysportler sind nicht 
nur körperlich aktiv, sondern streben in der 
Regel auch eine gesunde und ausgewogene 

Die WINA GmbH unter-
stützt mit ihrem vielfälti-
gen Fortbildungsangebot 
das gesamte Apotheken
team dabei, sich den 
Arbeitsalltag noch 
erfolgreicher zu gestal-
ten. Spektrum stellt vier 
Seminarthemen vor.

Wechselwirkungen 
zwischen Arzneimitteln und 
Nahrungsmitteln

Gleichzeitige Nahrungsaufnahme bei der 
Einnahme von Medikamenten kann die 
Wirkung von Arzneimitteln verstärken oder 
abschwächen. Dazu können problematische 
Wechsel- und Nebenwirkungen auftreten. Die 
Seminarteilnehmer lernen die wichtigsten 
pharmako-kinetischen und pharmako-
dynamischen Wechselwirkungen kennen. 
Thematisiert werden Klassiker wie Milch und 
Alkohol, aber auch scheinbar harmlose und 
überraschende Kombinationen. Die Referentin 
erklärt außerdem, welche Wechselwirkungen 
für den Apothekenalltag relevant sind und wie 
die Apothekenkunden mit einfachen Hinweisen 
sensibilisiert werden können.

Referentin: Dr. Sabine Brehme, Fachapotheke-
rin für Klinische Pharmazie und Gesundheitsbe-
ratung, Dozentin, Lehrbeauftragte der Fliedner 
Fachhochschule, Autorin
Termin/ Ort: 24.10.2019, 10.00 – 13.00 Uhr, 
Hannover
Teilnahmegebühr*: 150 Euro  
(200 Euro Nichtmitglieder)

Marketing – mehr als Werbung
Mit dem richtigen Marketingmix können 
zusätzliche Kunden gewonnen und bestehende 
Kunden langfristig an die Apotheke gebunden 
werden. Zu diesem Marketingmix zählen nicht 
nur die Bewerbung der Apotheke und deren 
Produkte, sondern auch Aspekte der Preisge-
staltung, Produktauswahl und Distribution 
(Vertrieb, Absatz und Lagerung). Apotheker und 
Apothekenmitarbeiter lernen die wichtigsten 
Grundlagen des Marketings in Theorie und 
Praxis kennen. Sie erfahren, wo die Stärken der 

Ernährung an. Damit sich Bewegung und 
Ernährung optimal zu Gunsten der körperlichen 
Fitness ergänzen, sind viele Aktive auf der Suche 
nach seriösen Ratschlägen, die sich von den teil-
weise zweifelhaften Informationen im Internet 
und den selbsternannten Spezialisten abheben. 
Dieses Seminar liefert das notwendige Know-
how, um auch für die gesunden Aktiven zum 
Ratgeber zu werden. Die Seminarteilnehmer 
erfahren, welche Produkte sie Sportlern emp-
fehlen können, die nach Supplementen fragen. 
Die Referentin vermittelt außerdem Tipps für 
Hobbysportler, die Ausdauertraining machen. 

Referentin: Dr. Sabine Brehme, Fachapotheke-
rin für Klinische Pharmazie und Gesundheitsbe-
ratung, Dozentin, Lehrbeauftragte der Fliedner 
Fachhochschule, Autorin
Termin/ Ort: 24.10.2019, 14.00 – 17.00 Uhr, 
Hannover
Teilnahmegebühr*: 150 Euro  
(200 Euro Nichtmitglieder)

Seminare+
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Inserentenverzeichnis
Diese Ausgabe enthält Anzeigen und Beilagen folgender Unternehmen:

ADG Apotheken Dienstleistungsgesellschaft mbH, Salzachstraße 15,  
68199 Mannheim, Geschäftsführer: Joachim von Morstein, Bernd Hess,  
Dr. Max Schwesig, Sitz der Gesellschaft: Mannheim, Registergericht: Amtsgericht 
Mannheim, HRB 701436, www.adg.de

DACOS Notdienstanlagen GmbH, Langer Garten 17, 31137 Hildesheim, 
Geschäftsführer: Dipl.-Ing. Martin Carius, Sitz der Gesellschaft: Hildesheim, 
Registergericht: Hildesheim, HRB 200396, www.dacos.de

Gfi Gesellschaft für Informations- und Datenverarbeitung mbH, Bauerland 3, 
28259 Bremen, Geschäftsführer: Dipl.-Volkswirt Hanno Helmker, Uwe Ennen,  
Sitz der Gesellschaft: Bremen, Registergericht: Amtsgericht Bremen, HRB 10857, 
www.narz.avn.de

GML Gesellschaft für Mittelstandleasing mbH, Universitätsstraße 74,  
44789 Bochum, Geschäftsführer: Hildegard Murach, Mathias Schwarte, Sitz der 
Gesellschaft: Bochum, Registergericht: Amtsgericht Bochum, HRB 4636,  
www.gml-leasing.de

Noventi HealthCare GmbH, Tomannweg 6, 81673 München, Geschäftsführer: 
Susanne Hausmann, Victor J. Castro, André Dietmann; Sitz der Gesellschaft: 
München, Registergericht: München, HRB 51671, www.noventi.healthcare

STADApharm GmbH, Stadastraße 2-18, 61118 Bad Vilbel, Geschäftsführer: 
Christian Göllert, Lothar Guske, Sitz der Gesellschaft: Bad Vilbel, Registergericht: 
Frankfurt am Main, HRB 71083

Treuhand Hannover GmbH, Steuerberatungsgesellschaft, Hildesheimer Straße 
271, 30519 Hannover, Geschäftsführer: WP/StB Tobias Meyer, StB Andreas Ahrens, 
Sitz der Gesellschaft: Hannover, Registergericht: Amtsgericht Hannover, HRB 5339, 
www.treuhand-hannover.de

Diese Ausgabe enthält die Beilagen der DACOS Notdienstanlagen GmbH, der 
GML Gesellschaft für Mittelstandsleasing mbH und der Stadapharm GmbH.  
Wir bitten freundlich um Beachtung.

Förderkreis
Wir bitten um besondere Beachtung der Firmen,  
die dem Förderkreis unserer Zeitschrift angehören. 

AD Apotheken 
Datenverarbeitung GmbH & Co. KG
Computer-Systeme & Software  
www.apo-edv.de

ADG Apotheken- 
Dienstleistungsgesellschaft mbH
www.adg.de

BEITRAINING® Deutschland Nord
www.bei-training-
deutschland-nord.de

DAHN – Deutsche Akade-
mie für Homöopathie und 
Naturheilverfahren e. V.
www.dahn-celle.de

KLS Pharma Robotics GmbH
www.kls-system.de

NARZ – Norddeutsches 
ApothekenRechenzentrum e.V. 
www.narz-avn.de

NOVENTI HealthCare GmbH
www.vsa.de

NOWEDA eG 
Apothekergenossenschaft  
www.noweda.de

P & M Cosmetics GmbH & 
Co. KG (Dermasence)
www.dermasence.de

Richard KEHR GmbH & Co. KG
Pharma-Großhandlung
www.kehr.de

Renate Hawig
Dipl.-Ing. Innenarchitektin 
www.renatehawig.de

R + V Allgemeine  
Versicherung AG
Alexander Kleine 
www.gvg.ruv.de

Sanacorp Pharmahandel GmbH
Pharmazeutische Großhandlung 
www.sanacorp.de

Schaper & Brümmer GmbH & Co. KG
www.schaper-bruemmer.de

STADApharm GmbH
www.stada-diagnostik.de

Treuhand Hannover GmbH 
Steuerberatungsgesellschaft
www.treuhand-hannover.de

Redaktioneller Hinweis: 
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im Spektrum nur die männliche Form 
verwendet. Selbstverständlich richten sich die Informationen an alle Geschlechter 
(männlich/ weiblich/ divers) gleichermaßen.
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*Alle Teilnahmegebühren verstehen sich inklusive Schu-
lungsunterlagen und Verpflegung und zzgl. Mehrwertsteuer. 
Die reduzierten Seminargebühren gelten für Mitglieder des 
Landesapothekerverband Niedersachsen e.V.

Weitere Seminarthemen, 
nähere Informationen, 
Anmeldeformular:  
www.wina-nds.de

+

Erfolgreiche 
Diebstahlvorbeugung in der 
Apotheke
Ladendiebe werden heute immer professio-
neller und kreativer. Allein im Jahr 2018 wurden 

im deutschen Einzelhandel Waren im Wert von 
geschätzten ca. vier bis fünf Milliarden Euro 
gestohlen. Für Apothekeninhaber ist es deshalb 
wichtig, aufmerksame und geschulte Mitarbeiter 
zu haben, um einen Diebstahl in der Apotheke 
vorzubeugen. Das Seminar vermittelt unter-
schiedliche Verhaltensweisen von möglichen 
Ladendieben sowie die Top-Tricks der Diebe. 
Dazu erhalten die Teilnehmer nützliche Tipps, 
wie Waren optimal gesichert werden oder wie 
sie sich bei einem Überfall verhalten sollten.

Referent: Hans Günter Lemke, Trainer, Handels-
berater, Buchautor
Termin/ Ort: 26.11.2019, 10.00 – 17.00 Uhr, 
Hannover
Teilnahmegebühr*: 215 Euro  
(290 Euro Nichtmitglieder)

jeweiligen Apotheke liegen und wie sie diese 
gezielt ausbauen und kontrollieren können.

Referentin: Andrea Herbert, Pharmazieökono-
min (FH), PTA, Chefeinkäuferin Apotheke
Termin/ Ort: 18.11.2019, 14.30 – 17.00 Uhr, 
Göttingen
Teilnahmegebühr*: 150 Euro  
(200 Euro Nichtmitglieder)
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Digitalisierung heute – 
wir halten Sie in Balance.

25.09. - 28.09.2019
BESUCHEN SIE UNS

HALLE 1 // STAND C40

Optimieren Sie Ihre Geschäftsprozesse. 
Mit Ihrem Partner für Rezeptabrechnung.  

Die Digitalisierung in der Rezeptabrechnung ist im  
vollem Gange. Doch wie nutzt man optimal die Digitali-
sierung für seine Apotheke? Wie schnell profitiert man 
von der digitalen Umstellung? Hier gibt es viele Fragen! 
Wir bei NARZ/AVN glauben, dass Digitalisierung immer 
dann ihren Zweck erfüllt, wenn sie Ihre Arbeitsprozesse 
vereinfacht und effektiver macht. Sprechen Sie uns an. 

Sicher, zuverlässig, einfach!


